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Die Begründung der eligion sehen, mıiıt welcher historischen Selbst-

verständlichkeit es gemäß den Gesetzenin der Aufklärungsphilosophie menschlicher Geistesentwicklung den
Es hat tür den Menschen, der die grotesken Theorien 44  ber Wesen un:

Balnze seelısche Not der Gegenwart mi1t- Ursprung der Religion kommen konnte,erleben muß, etwas Weıtendes, Erheben- ja 1n {wa kommen mußte, Ww1e bald dıe
des, Klärendes, WEeINLN iıch iın VeOI- scharfsınniıg ausgeklügelten Philoso-
ganNgEeENEC Zeıten vertiefen kann und 1U pheme von den tolgenden abgelöst und
sıeht, wıe  $ die Gegenwart mit ihren auf- widerlegt wurden: dann wirft auch dies-
reibenden Sorgen und Problemen nıiıchts mal dıe geschichtliche Betrachtung, die
Neues, nıchts Einmalıiges, sondern 1LLULTI ständıge Lehrmeisterin der Gegenwartdıie ewige Wiıederkehr derselben Ge- und die ruchtbare Wegbereiterin der
SsSeize alles menschlichen Geisteslebens, stematischen Betrachtung, ihr klärendes
1n freılıch veränderter Form, ist. Das Licht 1n heutiges Dunkel
gılt nıicht zuletzt VO der Frage, die - Hatte das Frühmittelalter I1LUX stück-
tieist die gesamte Kultur und die ein-
zeine Persönlichkeit Ze1-

weise und zagend die Vernuntft für dıe
aufrüttelt, Durchleuchtung des Glaubens dienstbar

mürbt: VO  ®]} der Religion. Wır erleben gemacht, dann ber unausgeglichen, wieheute tagtäglıch den kommenden und alles wissenschaftliche Beginnen ist,
gehenden Wellenschlag der relig1ösen
Problematık.

ıch ühn 1n die geistige Durch-
dringung der Offenbarungsgegebenheıten

Es handelt ıch eute philosophisch hineingewagt, ZO die Hochschola-
die Letztheiten der Religion, ul stik, VO  n allem Albert und homas, miıt

das Verhältnis VO  } Verstand und Ge- teinster Diskretion und begrifilicher
fühl DZw. Gemüt, VOoO Wissen un! Ir. Schärtfe die Grenzlinie zwıschen Ver-
ratıonalem beim Aufbau des Religiösen. nunft und Glaube, Objekt und Subjekt,
Be1i dem Mangel weiıtester Kreise gl Erkenntnis- und Strebevermögen beim
begrifflicher Schulung 1n religionsphilo- utbau der natürliıchen und übernatür-
sophischen Dingen hat diese Unsicher- lichen Religion. Nur kurze eıt hielt
heıit etwas Drückendes. iıch die Scholastiık auft dieser kraftvollen

Schon dıie Einsıicht, daß, 1n ıch be- Verstandes- uUun!: Glaubenshöhe. Die be-
trachtet, diıe Frage nicht 1m entternte- reits 1n der ersten Hälfte des Jahr-
sten schwierig Unı dunkel ist, wıe hunderts einsetzende Ermattung der

die aufwühlende Problematik den Spekulatıon den Bereich des —-
türlıchen relıg1ösen Erkennens eın, unlLeidtragenden empfinden 1äßt, wirkt oft

Wwı1ıe iıne Erlösung. Ich habe aus den skeptisch un fideistisch größere
Klassıkern der christlichen Philosophie, Gebiete den Glauben un VOT allem
aus den harmonıschen Darlegungen der das persönlıche Eirlebnis verwel-

SCI1L. (Vgl udolt Stadelmann, VomScholastiker, besonders des hl Thomas,
die objektiven Schichten, die seinsbezo- Geist des ausgehenden Mittelalters
cn  n Wahrheıiten, die die Religion be- 1929].)
sründen, SOWI1Ee die subjektiven Haltun- Nur VO diesem Niedergang des be-

griäilichen Denkens her, VOo der ScheugEenN, die beiım Aufbau der Relıigiosität
iın Betracht kommen, einem Ganzen VOT logischem, folgerichtigem Zuende-

verarbeıten gesucht und dart hiıer denken, Vo dem Miıßtrauen die
wohl darauft verwelisen. (In dı &  m U,  > Vernuntt und der deshalb zunehmenden
Zeıitschrift 10OlI [1921]; ferner „Wege Flucht 1n die Mystık, dıe neuplaton1-
der Weltweisheit“‘ |Freiburg 1924|]; „Die sche Wwıe  z die christliche, 1ın das persOn-
Religonsphilosophie Kants‘“ | Berlın lıche Religions-, BeschauungSs-, Ekstasıs-
1920|].) erlebnis, kurz VO der Unterschätzung

Als Philosophiehistoriker, der nach und Unkenntnis des Objektiven her ınd
Dıiıltheys Kınfühlungstheorie ıne be- auch die konfessionellen ämptfe
stimmte Periode verstehen versucht, 16 Jahrhundert ganz verstehen.
moöchte ıch 1U  - der Gegenwart die Aut- Ängesichts der Herrschatt des christ-
klärung und ihre Deutung der Religion Llichen Gedankens 1n der gesamten da-
als Spiegelbild vorhalten. Wenn WIr  D malıgen Kultur ging mıit psycholo-
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gischer Notwendigkeit ın erster Linie Volkes machen. Die Aufklärung des
einstweilen den Anteıiıl des Sub- I8 Jahrhunderts besagt zutjefist HNeıin-
jekts, des Persönlichen gegenüber dem herrschaftt des menschlichen Denkens,
ogma als objektiv Gegebenem inner- der individualistischen Vernuntit, Ableh-
alb der christlichen Offenbarung., Die NUN; der Geschichte und aller positıven
Glaubensneuerer des 16 Jahrhunderts Reliıgionen, Kampf Kırche, Hier-
setzen ıch mi1t der Autorität der kırch- archie, Offenbarung, Übernatur. Die Re-
lıchen Hierarchie, der TIradıtion, der lıgıon selbst aber, die sS1e  ca wesentliıch
Erklärung bestimmter Glaubenssätze deistisch pdegt, stellt S1e Ww1e alle andern
auf Grund der Bibel auseinander. Leug- Kulturfunktionen gan: in den diessei1t1-
NUN: des christlıiıchen Glaubens wI1e  A be1 gcn Dienst des Menschen: Religiosität
Giordano Bruno, Indifferentismus, wıe ist fast mehr Menschen- als Gottesdienst,

1mM Heptaplomeres des Jean odın geht fast in Moral auf, macht die Per-
sönlichkeit besser, Ordert das Gemein-entwickelt wird, bleiben Ausnahmen.

Wenn Averroisten un! andere Ariısto- wohl Es sind, wissenschaftlıch, aller-
teleserklärer tatsächliıche hesen auf- dings vorwiegend populärwissenschaft-
stellen Uun!: durchführen, die den lich betrachtet, die Fragen nach der KEr-

ennbarkeit un Beweisbarkeit ottes,christlichen Glauben verstoßen, ist
das eın  S nichtfolgerichtiger Verstoß wobei die teleologischen, moralischen
iıhre Prinzipien über die Harmonie VO un! ethnologischen Erwägungen stark
Wissenschait und Christentum. die metaphysischen zurückdrängen. Dazu

kommen oft wiederkehrende Erörterun-  AAnders ist schon die Haltung des
I Jahrhunderts. So sehr das Ansehen pgeCcn —  ber die Freiheit, Voraussetzung
der Scholastik, der katholischen "Lheo- und Güte Gottes un ihre Vereinbarkeit
logie un Philosophie zurückgeht, m1t dem Übel, der Sünde, endliıch ratio0-
stark die Autorität des apsttums außer- nalistisch gehaltene Auseinandersetzun-
halb der katholischen Kırche und teıl- gen mi1t Evangelıien, Offenbarung. W un-
weise auch be1i Katholiken gesunken ist, der, Christus, Kirche Das I8 Jahrhun-

gewaltig auch der orden Kuropas dert ist reich solch fachwissenschatt-
lichen und volkstümlıchen Literaten derVOoO  } den Lehren erfaßt ist: aus

Christentum ist noch die stärkste, das Religionsphilosophie; iNna  - denke 1Ur ıN

Denken und Handeln des öffentlichen W olff un seine zahlreichen Schüler,
Lebens bestimmende N orm un:! Macht Mendelssohn, Reimarus, Lessing, den

Kant der vorkritischen Periode, vonDas beweisen die theoretischen Anschau-
gecn und praktischen Maßnahmen der Voltaire, den Enzyklopädisten und all
großen Gelehrten un Forscher wıe Kep- den äahnlıchen Literaten Frankreichs
ler, Boyle, ewton, der Phılosophen wıe schwe!1l DBECN.
Descartes, Leibniz, ocke, erkeley Ver- Die einseitige, VO Geschichte und Kr-
einzelt werden aber Stimmen laut, die fahrung losgelöste Pflege der ıch aut
einen christentumi{ireijen eiIsSmus VeI- i1hr Können stellenden Vernunit, die nach
treften, Wwıe  4i Herbert VO  ; Cherbury, oder dem methodischen Vorbilde der Mathe-
ffen den Naturalısmus bekennen, wı1ıe matık aprıorisch ein Weltbild kon-
Hobbes und Spinoza, In der zweıten struleren unternahm, wobei der Anteil
Hälfte des Jahrhunderts aber nehmen der irrationalen Seelenkräfite utbau

der einzelnen Kultursphären durchausenglısche Denker geschlossen den Kampt
alle christliıche Offenbarung auf, vernachlässigt wurde, mußte mi1t pDSY-
Bibel, Wunder, Geheimnisse, chologischer und geschichtlicher, selbst

les Übernatürliche; sowohl die Reli- logischer Notwendigkeit ıne Gegenwir-
kung hervorruten. Wır sehen SOgAaTrL, daßgionsphilosophie w1ıe€e  S die Moral WIrd -
die aufklärerische Verstandesherrschaittionalistisch-antiübernatürlich aufgebaut.

Damit bereitet die damals ührende auft der n Linie 1 einen radıkalen
englische Welt- und Lebensanschauung Irrationalısmus als völlıge Entthronung

der Ratıo umschlug. Das ist der ADb-die Aufklärung des I8 Jahrhunderts [0) a
FEranzösische un deutsche elehrte, schluß der Entwicklung, die mit dem
Denker, Lıteraten, Schöngeister befruch- kühnen kritischen Rationalısmus der
ten iıch mit den otıven der englıschen Philosophie 1n ihrem Begründer,

Descartes, einsetzte.Aufklärung, bauen sie gedanklıch weiter
AQus und suchen S1e ZUIN Gemeingut des In England leitet bereits 1mM 17. Jahr-
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hundert der ästhetisierende oralıst W ahrheiten, die das menschliche Ver-
Shaftesbury Hutcheson über, der ZU:  4 nunfterfassen überschreiten, vertemt
Schottischen Schule mit ıhrer Forderung Darın gleicht Davıd Hume, der be-
des kritikfreien, gesunden Menschenver-
standes I;während der aufklärerische

kanntlıch einen zündenden, tieigrei-
fenden Eıinfluß aut Kant ausübte, dem

Semiempirismus Lockes 1n dem radıka- deutschen Philosophen, auch den
len, folgerichtig nde geführten Kr1- Menschen 1n den Mittelpunkt seines viel-
tizısmus Humes endet, der Wissenschalt, seitigen Denkens rückt, daß uch der
Moral un Reliıgion aus gefühlsmäßigen iolgerichtige, analytısch scharie Kritiker
Anlagen und Aktsetzungen des Men- ist. verschieden, ja nN-
schen ableitet. In Frankreich aber geht gesetzt, sıind aber beide, WEeNnNn der ıne
VO.  e Rousseaus leiıdenschattlıchem Kampi die Struktur der Wissenschaft und Mo-

die Verstandesbildung, VO seinen ral bzw Religion aus dem höheren, 1N-
teilweıise genlalen I1deen über Gesellschaft telligenten, willensmäßigen Tun, der —_-
un! Lebenstiührung ıne tieigehende Wiır- dere aber aAus dem niederen, gefühls-
ung aus, dıe sich LLUFrC mit der Volitaires mäßıgen, leidenschaftlichen Verhalten
und der Enzyklopädisten, vorab eines des Menschen ableıtet
Diderot, vergleichen 1äßt In Deutschland Wenn Kant durch sein Ausscheiden
genügt C - Hamann, Jacobı, Herder der Religion aus aller Wissenschaft und
un VOT allem Kant erinnern. seine Begründung der Religion und Re-

Kant bringt folgerichtig den innersten lıg10s1ıtät auf der Moral DZw. auft sich
Sinn der Entwicklung der Religion eıit selbst lebendig 1n Nnsere eıt hineinragt
dem Ausgang des Miıttelalters Z U1 ADb- 1a  ‚5ol denke LLiUT Ü die Religionsphilo-
schluß. Er hat lar die Psychologie des sophıe der Protestanten, das Konfor-
KReligiösen der vorausgehenden eıt — miıtätssystem Schelers iın „Vom Ewigen
taßt und philosophisch Z Ausdruck 1m Menschen‘“‘ Hume durch seine
gebracht, ist der Exponent seiner eıt Ableitung alles Religiösen aus dem Emo-
Darın gründet großenteıls seine säakulare tionalen. In seliner „Natürliıchen Ge-
Wirkung. Wır sahen, wıe nach Un nach, schichte der Relhıgion  o entwickelt weıl
aber stetig fortschreitend bzw. abstel- grundsätzliche Gesichtspunkte: erstens,
gend, die harmonische Verbindung VO  e} der aube an ott ruht nıcht aut VeI-
katholischem Glauben und diesseitiger standesmäßıiger Einsicht, sondern bricht
Lebensgestaltung gelöst, die Äutorı1tät aus gefühlsmäßigen, blinden Tiefen des
der Kırche 1n der Wissenschaitt 1iseıite Herzens, besonders aus Furcht, hervor;
geschoben, darauthın das Christentum unverdorbenezweıtens, die primitive,
aAaus dem gesamten Kulturkreis DC- orm des Gottesglaubens ist die An-
schieden wird, biıs letztlıch die Religion nahme einer Vielheit VO öttern, die
ganz Aaus der menschlichen Vernunit, aus TStT später 1n Monotheismus übergeht,
dem autonomen Menschentum abgeleitet wiederum der Vielgöttereı we1l-
un! mehr un mehr die Religiosität als chen, dıie in sıch unı fÜür die Moral wert-
Dienst 11 der Menschheit als Got- voller ist. Nıcht radıkal w1e die BEır-
tesverehrung bewertet WITrd. Kant tut gebnisse des theoretischen Positivismus
den etzten Schritt: einmal verbannt und Empirismus cs ogisch nahe legen,
prinzıpiell un! mit dem Aufgebot seines entscheidet das zweıte relıg1onsphiloso-
Kr1lti1zismus alles Wissen VO Gott, all phische auptwerk, dıe nach Humes
Gottesbeweise aus dem begrifflich oder Tode 1779 veröffentlichten „Dialoge eg  ber
theoretisch bestimmbaren Wiıssen und

S1e 1n Urc und durch iırrationale, Vgl hierzu das vorzügliche Werk VO  «}

ganz auf den blinden Wiıllen sich stut- > M Z „Daviıd Hume, Leben
zende Postulate der praktischen Ver- un Philosophie“ (Stuttgart 1929), dem
unft U, zweıtens tührt entschlossen ich viele Anregungen verdanke, W1ıe ich
und unerbittlich alle subjektive Religion uch 1 Artıkel des Aprilheftes dı e
der alle relig1öse Betätigung auf Moral Zeitschrift: 39°  1e€ philosophischen Strö-
zurück; und da alle echte Moral Auto- SCHN der Gegenwart 1n Großbritan-
nomie der Vernuntit, Ausscheidung eines nıen“‘ die reichen, quellenmäßigen Hor-
remden Gesetzgebers besagt, ist damıiıt schungsergebnisse seines gleichnamiıgen
drıttens von vornherein all positive Re- Werkes, großenteils wörtlich, einem wWEe1-  i
lıgi0n, alle Mitteilung VOoO relıgı1ıösen eren Leserkreis vermiıtteln bezweckte.



Umschau 493

die natürlichev Religion“. Gründe tür die e  3 Ethnologen und Psychologen har-
Erkennbarkeit Gottes werden Gegen- monisch und selbständig verarbeiten
gründen ıtısch gegenübergestellt, hne und gleich einem gesunden Organısmus
daß 65 einem klaren Entscheid über das Irrtümliche und Verstiegene USZU-
Begriff un! Beweisbarkeit seines aseıns scheiden. Das Gleiche gılt VO  ; der Theo-
kommt Mıt Recht faßt udolt Metz das logie der übernatürlichen Gotteserkennt-
Ergebnis dahin ZUSammen: „Schließlich n1S, VO der AÄAszese und Mystik. So
verschwimmen alle Unterschiede ZW1- stehen WIT zuversichtlıch, wach Uun! stark
schen "Lheismus un Atheıismus, Dog- den theoretischen und praktıschen Kämp-
matıismus und Skeptizısmus; Humes fen der relig1ös lebendigen Jetztzeit
Gottesbegriff ist der typische Repräsen- gegenüber Auch hier gılt das Diıichter-
tant der Anthropomorphisierung der Aut- wort: „Was glänzt, ist tür den Augen-
klärung, seine Religion ist der durch Ver- blick geboren, das Wahre bleibt der

Nachwelt unverloren.‘ Ins Übernatür-nunit verdünnte Salit der Religion, ohne
allen positiven Glaubenskern, hne 1N- lıche erhoben: „Haec est victoria, UuaC
Here Erschütterung, ohne alle glaubens- vinciıt mundum, des nOostra, das ist -
mäßige Bındung; W ads 1 innerer reli- CT Sieg, der die Welt überwindet,
g1iöser Begeisterung vorhanden sein  > Glaube‘*‘‘ (1 Joh 5, 4)
scheıiınt, ist lediglich äasthetischen Ur- Bernhard Jansen S}
SPTUNgS, ist die Religion der relig1ö-
SC  } Ermattung und Indifferenz‘(S. 309E Das Christliche 1m enken

Es ist zugleich lehrreich un tröstliıch
Z U sehen, WIe die Nachwelt S( entschie- Der zweıte Band der gesammelten Ab-
den un! kritisch über die Methoden un!: handlungen „Mittelalterliches Geistes-

leben“‘ Martın Grabmanns als des füh-Ergebnisse der Religionsphilosophie der renden Eirtorschers der mittelalterlichenAufklärung hinweggegangen ist  { Man
denke NUur An Hegels damals allbeherr- Philosophie, die deutsche Ausgabe VO

Maritains uch e-  ber die „Christlicheschende Metaphysık VO Göttliıchen, Philosophie“‘, dem der ührende KoptiSchleiermachers für die protestantische des französischen L1homısmus seine Stel-Theologie grundlegende Ableitung der
Religion aus der ehrfurchtsvollen Hın- lungnahme dem Streit nıederlegt,

dem Blondel in seiner Broschüre übergabe das Absolute, l Kierkegaards die „Katholische Philosophie‘“‘ das Worteute wıeder lebendige Eixistential-
theologie, n die Hegelsche echte mit ergriffien a  C endlich die Gesammelten

Studien „Unterscheidung des Christ-dem H  ngeren  7  3 Fıchte und Christian Her- lıchen“‘ VO Romano Guardıni, dieses
INa We:iıße und ihrem spekulativen
"Theismus, el Bolzanos Monadologie und tührenden Geistes der Jungen deutschen
ihre Einmündung 1ın eın  p# persönlıich g_ katholischen Generation, diese drei

Werke 1n iıhrer Gesamtheit zwingen ZUfaßtes Absolutes, die Evangelıen-, Tiıtel-Frage. Denn ehr die Gesam-W under-, Christuskritik des Rationalıs-
1NUS ıim Jahrhundert, die e&  ber die melten Abhandlungen rabmanns VOT-

wiegend eingehende Literargeschichtenaıven, massıven Einwände des Rationa-
der mittelalterlichen Philosophie sıind,lısmus der Aufklärung wı1ıe über Kınder-

krankheıten hinwegging. das uch Marıtains einen systematıischen
Kommentar "Thomas darstellt, undW ie wird eın e  res Jahrhundert die Gesammelten Studien Guardinis 117

LA  ber die Religionsphilosopheme, die reli- lebendigen Werden des Gedankens cel-gionsgeschichtlichen und relig10nspsSy- ber stehen, durch alle dreı brennt
chologischen Theorıen, üDer die ale doch die eıne rage Wiıe geht eın echt
tische Theologie und Existentialphiloso- Christliches mit einem echten Denkenphie VOo heute urteijlen? Unsere phiıloso-
phia perenni1s hat ıch mıiıt ungleich STOÖ- zusammen?

Ist echtes Denken nıcht die außersteBerem Erfolge bemüht, das ideale, tiefe, Spitze ıner Bewegung VO  } untien nachreiche Gedankengut der Griechen, eines
Platon, und Aristoteles, der Stoiker und oben gebunden also, wıe scheınt,

31 die Echtheit eines reinen Unten, dasNeuplatoniker, ber auch eines Maımao-
1n der TIreue ZU  e ungebrochenen Naturnıdes, Avıcenna un: Averroes, dann der

Väter und Scholastiker und ebenso das und Gesetz seines Wesens
eines Leıibniz, Kant, Hegel Wwıe der NEeUC- und auch 1 ungestörten Wagnıis eines


